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bie Slnfidjt, baff bie Slugiibung beg (gemerbeg bee ,§uf=
fdgniebe Don ber SSeibringung eineg ißatenteg abhängig
gemacht merben foUte.

©t. oanifdjer fantoiialer (geuierbeoereitt. Sie Sele*
gierten ÎBerfammlung beg fautonalen (gemerbebereing
in @bnat bat Befdbloffen, ber Slnggeftaltung beg 2ebrlingg=
roefeng befonbere Slufmerffamfeit 31t mibmen. Sie
©eftionen folïen ftdE> bie iReorganifation begfelben in
erfter Sinie angelegen fein laffen.

©cbanïeit eitteê $Mtuv<3ttgcnicuï§
über bie

(l'ntniiilIVvung ber Ciigenmrtttcn uttï»

$iï00tf[jfetiittrtittftt,
(ikittcinbc Cttingc« ($rtf*Urttth)*

SBenn man ft($ über bie Sntmicflung unb bie gort*
fdjritte unferer Sobenberbefferungen intereffiert, mufj
man ^ie ttnb ba bei Slugfübrung größerer Slnlagert einen
Söefnc^ ni(±)t unterlaffen, benn eg ift mitunter großartig,
mag geleiftet mirb unb mie bie SSunbegjubüentionen
üermenbet merben.

3n ©ttingen Würben testen Iperbft sWei größere, nebeneinanber
licgenbe trainagen ausgeführt, bei meldjen bie Statur, Sage unb
äufsere SSerljältntffe 2Mc8 geboten hätten, um eine rationelle unb
mnftergiiltige trainage, 31t begünfiigen. 2118 gänpcf) Unbeteiligter
fam id) etwas fpät, als bie eine trainage (ber ©igemnatten) fcfjoit
gänjlich fertig erfteHt unb bon ber anbern bie lefeten trains gelegt
würben. — tic beiben 21nlagen erftreefen fid) über ein neu eingeteiltes,
flaues gelb, welrfjeS aber nod) fo biel ©cfällc aufweift, als für bas
trainieren ohne ©d)Wierig(eiten gerabe nötig ift.

fdjnittlichen ©efälle bon etwa 1,5 %.
gn folgen gälten, ^ei^t eg, fei bie 2änggbrainage

eber angegeigt, alg bie öuerbrainage, ba bte SSorteile
ber lederen Bei fold) Keinen (gefallen berfdbminben.

geb behaupte, bafi biefe Sbeorie nidft in allen fällen

gutrifft unb mir merben in ber golge fe^en, mag in
biefem galle beffer gemefen märe.

@8 War für mid) fel)r intereffant, p berncl)men, bafi hier ber
urfpriingliche 5f3(an gar nidjt fo attSfah, fonbern nad) ber 3bee ber
Ouerbrainage, mit atterbingS mehr b i a g 0 n a 1 gelegten ©augbrainS
gejeidjnet War, — tiefer erfte pan (fielje ©ti^e pojeft I) habe bann
auf SBunfd) irgenb einer tantonalcn ober fchWeijcrifchen Sluffidjtsperfon
abgeänbert werben müffen unb bie 2luSfiihntng gefdmh nacl) einem
^Weiten Pan (fiehc ©füge non pojeft II).

3d) glaube bie @rünbe p biefer fßlanabänberung tennen 31t

foUen, benn es finb mir Seifpiele belannt, wo auf 2lnraten eibgen.
©ïperten ähnlich auSfehenbe 2lnlagen abgeänbert würben. ©8 hanbelte
fid) babei wefentlid) um Prmeibitng fd)iefwinfliger ©inmiinbungen
unb turner ©augbrainS. tiefe Uebelftänbe ju befeitigen, fdjien audj
mir bamals nrtgegeigt, immerhin waren bas feine pojeftfünben 3U

nennen ; ich begreife aber nicht, warum es hier nötig War, bie ganse
2lnorbnung unt3ugcftalten.

Surd) bie ißlanabänberung bat man bie 3afM bet
©inmünbungen bei ben:

(Sigenmatten oon 52 auf 44 rebugiert
Soggeffenmatten bon 26 auf 27 erp|t.

Semnacb:
Sotalerfparnig an ©inmünbungen : 8 — 1 7 ©tütf,
mag auf ein Sntmäfferunggareal bon ca. 14,5 lia""nocb
feine mefentlicbe (Srfparnig bebeutet.

Sie @inmünbunggminfel mürben gmar burdj
bie Slbänberung im allgemeinen mefentlid) berbeffert,
aber in ©Aftern I Sigenmatten betragen biefelben bodb

®ine foldfie Slerme^rung ber Srainglängen bebeutet gum
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die Ansicht, daß die Ausübung des Gewerbes der Huf-
schmiede von der Beibringung eines Patentes abhängig
gemacht werden sollte.

St. gallischer kantonaler Gewerbeverein. Die Dele-
gierten - Versammlung des kantonalen Gewerbevereins
in Ebnat hat beschlossen, der Ausgestaltung des Lehrlings-
Wesens besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Die
Sektionen sollen sich die Reorganisation desselben in
erster Linie angelegen sein lassen.

Gedanken eines Knltnr-Jngenicurs
über die

Entwässerung der Gigenmntten nnd
Togg essen,mitten,

Gemeinde Gttingen (Kasellnnd).

Wenn man sich über die Entwicklung und die Fort-
schritte unserer Bodeuverbesserungen interessiert, muß
inan hie und da bei Ausführung größerer Anlagen einen
Besuch nicht unterlassen, denn es ist mitunter großartig,
was geleistet wird und wie die Bundessubventionen
verwendet werden.

In Ettingen wurden letzten Herbst zwei größere, nebeneinander
liegende Drainagen ausgeführt, bei welchen die Natur, Lage und
äußere Verhältnisse Alles geboten hätten, um eine rationelle und
mustergültige Drainage zu begünstigen. Als gänzlich Unbeteiligter
kam ich etwas spät, als die eine Drainage (der Eigenmatten) schon

gänzlich fertig erstellt und von der andern die letzten Drains gelegt
wurden. — Die beiden Anlagen erstrecken sich über ein neu eingeteiltes,
flaches Feld, welches aber noch so viel Gefälle aufweist, als für das
Drainieren ohne Schwierigkeiten gerade nötig ist.

schnittlichen Gefälle von etwa 1,5°/».

In solchen Fällen, heißt es, sei die Längsdrainage
eher angezeigt, als die Querdrainage, da die Vorteile
der letzteren bei solch kleinen Gefällen verschwinden.

Ich behaupte, daß diese Theorie nicht in allen Fällen

zutrifft und wir werden in der Folge sehen, was in
diesem Falle besser gewesen wäre.

Es war für mich sehr interessant, zu vernehmen, daß hier der
ursprüngliche Plan gar nicht so aussah, sondern nach der Idee der
Ouerdrainage, mit allerdings mehr diagonal gelegten Saugdrains
gezeichnet war. — Dieser erste Plan (siehe Skizze Projekt I) habe dann
auf Wunsch irgend einer kantonalen oder schweizerischen Aufsichtsperson
abgeändert werden müssen und die Ausführung geschah nach einem
zweiten Plan (siehe Skizze von Projekt II).

Ich glaube die Gründe zu dieser Planabänderung kennen zu
sollen, denn es sind mir Beispiele bekannt, wo auf Anraten eidgen.
Experten ähnlich aussehende Anlagen abgeändert wurde». Es handelte
sich dabei wesentlich um Vermeidung schiefwinkliger Einmündungen
und kurzer Saugdrains. Diese Uebelstände zu beseitigen, schien auch
mir damals angezeigt, immerhin waren das keine Projektsünden zu
nennen; ich begreife aber nicht, warum es hier nötig war, die ganze
Anordnung umzugestalten.

Durch die Plauabänderung hat man die Zahl der
Einmündungen bei den:

Eigenmatten von 52 auf 44 reduziert
Toggessenmatten von 26 auf 27 erhöht.

Demnach:
Totalersparnis an Einmündungen: 8 — 1 ----- 7 Stück,
was auf ein Entwässerungsareal von ca. 14,5 luàoch
keine wesentliche Ersparnis bedeutet.

Die Einmündungswinkel wurden zwar durch
die Abänderung im allgemeinen wesentlich verbessert,
aber in System I Eigenmatten betragen dieselben doch

Eine solche Vermehrung der Drainslängen bedeutet zum
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minbeften eine SJtehrauggabe bon 600—700 granfen,
toäfjrenb bie Stebuftion bee ©inmünbungen um 7 ©tüdf
unb bie ©rleidhterung i^rec ÜKugfübrung burch 3Ser>

größerung bee SBinlel aHerhöchfieng 50 gr. gemertet
werben fann. 2Bo Bleibt benn aber bie fßerbefferung

3n ben ©igenmatten finb überbieB nacfj Sßrojeft I bie ®ratn=
ftränge burcbfdjnittlid) nod) nm 1—3 m enger gejeidjnet, al» fie bann
nadj Sßrojeft II ausgeführt würben unb troßbem hat ftdE) eine größere
©efamtlänge ergeben.

SOtan wirb fid) fragen, ob ber Vorteil in einer beffern 2lu8nüßung
beS Gefälles gefirdjt toorben fei, benn biefeS Wäre ja troß altem anbern
ein triftiger ©runb jur fßlanabänberung getoefen, aber and) biefc
grage ift ju tietneinen, toenigftens hot bas Sßrojett II biefe SSebingung
nicöt erfüllt.

®er Sßrojeftierenbe ging in fßrojeft I für ©igenmatten fichtbar
Bon beut ©runbfage aus, ber ©ammetbrainS gehöre in bie @amntet=
mutbe hinein, in bie Midjtung beS größten ©efätteS ; biefer öritnbfaß
ift unbebingt ßochsuhalten. Um bel ben ©augbrains bas geringe
Quergefälle ju Bermehren, faut er auf bie 3bee ber SDiagonalbrainage,
was ebenfalls ein Sbeat su nennen ift. Mun (omtnen biefe attju»
wichtigen Theorien ber tieinen ©inntünbungswinlel unb geftalten
biefeS nad) gefunben, einfachen ißrinsipien aufgehellte Sßrojeft su einem

möbifchen $ing, baS fd)ön ift ins 2luge, aber bei genauem ©tubium
jeber SSegrünbung entbehrt, 2tber Wirtlich, fie finb attsitfehr 2)7obe

getoorben, biefe ©hfteme ber boffretten Skräftelung: Sange gerabe
§auptfammelbrains in ber SängSrichtung, mögltdjft redjtminfligc
©ammelbrains als Quersäge basu, bann erft bie ©augbrains als
SängSbrainS, parallel ju ben erfteren; baS SltteS ift febr fdEjön auf
bem ißapier, aber maS mißt es?

©ine lange Melße Bon fahren hinburd) tnurben Bon Sern aus
nur SängSbratnagen fubBentioniert unb als bann enblicb baS Midj tige

sum ®urd)brud) fam, hat man fid) eine Seit lang 31t einfeitig an
baS Mette gehalten ; nun Weiß ich nicht, ob man toieber mehr ben

SängSbrainagen suneigen min. 3tem, es fdjeint, man fumante bon
einem ©jtrem sum 'anbern unb Wenn irgenb einmal ettoaS noch
bümmereS als biefe SängSbrainage erfunben werben tonnte, fo streifte
ich nicht, baß es bennoct) eine 3eÜ lang ©arrière machen mürbe.

Ilm toieber auf bag DBjett unfereg ©egenftanbeg
gurüdgulommen, hätte man nach fßrojeM I überall je

nur einmal ben ©efätlgüertufi ber Aufläufe üom
©auger in ben ©ammler gehabt, in ber Slugführung
nad) fßrojeft II hingegen überall g w e i m a l : Oom ©auger
in ben Stebenfamml'er unb bann üon biefem in ben

Tpauptfammler. gn flauen Sagen füllten hoppelte 5luf=
lüufe nach meiner Slnfidfü ebenfo wohl gu üermeiben
gefugt werben, wie eine unnüfce Singahl üon @intnünb=

ungen, inbem fchott ein einmaliger Auflauf je nadj
9töhren=SaIiber 7—10 cm Siefenüerluft üerurfadjt.

®ie allgu fd^iefen SBinïel ber ©inmünbungen ^aben
2 Stadtteile im allgemeinen, nämlich:

a) ©rfdtjwerte Slugfüprung berfelben.
b) Unnü|e SSerme^rung ber 3)raing=fDteter längg

ben ©ammlern.
$er Stadtteil a) wirb wefentlidf) üerminbert burch bie

neuen gormftüde für Aufläufe (©pfiem ©ang). $er
Stadtteil b) ift unwefenttich in ben meifteti gällen, Ißier
wirb er aufgewogen baburet), baß ißrojeM I trofc beg=

felben weniger 3)rainlänge aufweift.

©ine gang wibernatürliche Slnorbnung ift biejenige
ber brei rüdläufigen $raing Str. 50, 51 unb 52 in
©pftem 10 (ïoggeffenmatten) fßrofelt II. Offenbar lam
man bagu, um bie ßreugungen biefer ©auger mit bem

glurweg gu üermeiben; roeldtje SSebingung aber burch
eine glüdlidfjere Söfung ebenfo möglich gewefen wäre,
gu erfüllen. — Stüdläiifige S)raing fetjen fdßon auf bem

ißlane feljr unnatürlich aug unb wiberfpredtjen gang bem

©rmtbfap, in flachen Sagen burd) größt mögliche Äürg*
ung ber SBafferwege bag grüßt mögliche ©efälle gu
erreichen.

3d) weiß nicht, finb hei bet 2tusfül)rung in ©ttingen nnnlog
ber ©rmeiterung ber suerft angenommenen ®rainbiftansen auch bie
Siefen entfpred)enb Bergrößert morben; mie bem auih fei, bie einge*
haltenen Siefen finb Biel 311 gering nnb in feinem galle geniigenb.

SDie liefen ber ©auger erreichen im fSurchfdhnitt
nur 127 cm. So 21 gälten erreicht bie îiefe bag

- SOtinimalmaß bon 120 cm nicht, bag Stormalmaß üon
150 cm ift nur in 14 gälten erreicht; aug biefen ßühle»
geht beutlich h"*>or, ^aß bie ïiefe im allgemeinen um
ca. 30 cm gu Mein ift. SBarum? — @g würbe gefagt,
baß bie ©inhattung einer größeren ïiefe wegen unge=
nügenber SSorftut nicht gut möglich war.
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mindesten eine Mehrausgabe von 600—700 Franken,
während die Reduktion der Einmündungen um 7 Stück
und die Erleichterung ihrer Ausführung durch Ver>

größerung der Winkel allerhöchstens 50 Fr. gewertet
werden kann. Wo bleibt denn aber die Verbesserung?

In den Eigenmattcn sind überdies nach Projekt I die Drain-
stränge durchschnittlich noch um 1—3 m enger gezeichnet, als sie dann
nach Projekt II ausgeführt wurden und trotzdem hat sich eine größere
Gesamtlänge ergeben.

Man wird sich fragen, ob der Vorteil in einer bessern Ausnützung
des Gefälles gesucht worden sei, denn dieses wäre ja trotz allem andern
ein triftiger Grund zur Planabänderung gewesen, aber auch diese

Frage ist zu verneinen, wenigstens hat das Projekt II diese Bedingung
nicht erfüllt.

Der Projettierende ging in Projett I für Eigenmatten sichtbar
von dem Grundsatze aus, der Sammeldrains gehöre in die Sammet-
mulde hinein, in die Richtung des größten Gefälles; dieser Grundsatz
ist unbedingt hochzuhalten. Um bei den Saugdrains das geringe
Quergefälle zu vermehren, kam er auf die Idee der Diagonaldrainage,
was ebenfalls ein Ideal zu nennen ist. Nun kommen diese allzu-
wichtigen Theorien der kleinen EinmündungSwinkel und gestalten
dieses nach gesunden, einfachen Prinzipien aufgestellte Projekt zu einem
mödischen Ding, das schön ist ins Auge, aber bei genauem Studiuni
jeder Begründung entbehrt. Aber wirklich, sie sind allzusehr Mode
geworden, diese Systeme der doppelten Verästelung: Lange gerade
Hauptsammeldrains in der Längsrichtung, möglichst rechtwinklige
Sammeldrains als Querzüge dazu, dann erst die Saugdrains als
Längsdrains, parallel zu den ersteren; das Alles ist sehr schön auf
dem Papier, aber was nützt es?

Eine lange Reihe von Jahren hindurch wurden von Bern aus
nur Längsdrainagen subventioniert und als dann endlich das Richtige
zum Durchbruch kam, hat man sich eine Zeit lang zu einseitig an
das Neue gehalten; nun weiß ich nicht, ob man wieder mehr den

Längsdrainagen zuneigen will. Item, es scheint, man schwanke von
einem Extrem zum 'andern und wenn irgend einmal etwas noch
dümmeres als diese Längsdrainage erfunden werden könnte, so zweifle
ich nicht, daß es dennoch eine Zeit lang Carrière machen würde.

Um wieder auf das Objekt unseres Gegenstandes
zurückzukommen, hätte man nach Projekt I überall je

nur einmal den Gesällsverlust der Aufläufe vom
Sauger in den Sammler gehabt, in der Ausführung
nach Projekt II hingegen überall zweimal: vom Sauger
in den Nebensammler und dann von diesem in den

Hauptsammler. In flachen Lagen sollten doppelte Auf-
läufe nach meiner Ansicht ebenso wohl zu vermeiden
gesucht werden, wie eine unnütze Anzahl von Einmünd-

ungen, indem schon ein einmaliger Auflauf je nach
Röhren-Kaliber 7—10 om Tiefenverlust verursacht.

Die allzu schiefen Winkel der Einmündungen haben
2 Nachteile im allgemeinen, nämlich:

a.) Erschwerte Ausführung derselben,
b) Unnütze Vermehrung der Drains-Meter längs

den Sammlern.
Der Nachteil a,) wird wesentlich vermindert durch die

neuen Formstücke für Aufläufe (System Ganz). Der
Nachteil b) ist unwesentlich in den meisten Fällen, hier
wird er aufgewogen dadurch, daß Projekt I trotz des-
selben weniger Drainlänge aufweist.

Eine ganz widernatürliche Anordnung ist diejenige
der drei rückläufigen Drains Nr. 50, 51 und 52 in
System 10 (Toggessenmatten) Projekt II. Offenbar kam
man dazu, um die Kreuzungen dieser Sauger mit dem

Flurweg zu vermeiden; welche Bedingung aber durch
eine glücklichere Lösung ebenso möglich gewesen wäre,
zu erfüllen. — Rückläufige Drains sehen schon auf dem

Plane sehr unnatürlich aus und widersprechen ganz dem
Grundsatz, in flachen Lagen durch größt mögliche Kürz-
ung der Wasserwege das größt mögliche Gefälle zu
erreichen.

Ich weiß nicht, sind bei der Ausführung in Ettingcn analog
der Erweiterung der zuerst angenommenen Draindistanzen auch die
Tiefen entsprechend vergrößert worden; wie dem auch sei, die ringe-
haltenen Tiefen sind viel zu gering und in keinem Falle genügend.

Die Tiefen der Sauger erreichen im Durchschnitt
nur 127 ein. In 21 Fällen erreicht die Tiefe das

-Minimalmaß von 120 om nicht, das Normalmaß von
150 om ist nur in 14 Fällen erreicht; aus diesen Zahlen
geht deutlich hervor, daß die Tiefe im allgemeinen um
ca. 30 om zu klein ist. Warum? — Es wurde gesagt,
daß die Einhaltung einer größeren Tiefe wegen unge-
nügender Vorflut nicht gut möglich war.
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Sie ©cßaffuug einer genügeuben Vorflut fommt
immer als erfte Vebingung bei ber Slugfüßrung einer
jeben Drainage, aud) ßier ßätte eine Korreftion unb
Sieferlegung beg borßanöenen Vacßbetteg unbebingt gu
bem ©ntraäfferunggunteraeßmen geßörett muffen, benn
bie Velaffuitg eineg feit gaßren ober biefieidßt gaßr«
geßnten tingenügenb unterbaltenen, unregelmäßigen
Vadjlaufeg aug äußeren ©rünben rechtfertigt riicßt bie

Sulbung einer ben allgemeinen Vorfdßriften nidjt ent«
fpredjenben Sraintiefe piner größeren, fubüentionierten
Anlage: Slße ÜReinunggberfcßieöenßeiten über Quer» unb
ßäng'gbrainage, alle bie fleinen fßrojeftfünben roegen
bielen ©inmünbungen unb ©inmünbunggminfeln ber«
jdßminbett gegenüber bem Kapitalfeßler ber gu geringen
Siefe; benn bie bamit berbunbenen SRacßteile, auf meiere

gurüdgufommen, boeß nidßt immer notmenbig fein mirb,
laffen fid) burch nießtg aufmiegen.

3d) merbe mit einem in nädßftfolgenben Hummern
erfeßeinenben fßrojefte III naeßmeifen, baß eine Vacß«
forreftion fparfamften ©tßleg bon nur etma 500 big
600 m ßänge auggereidßt hätte, um eine Vertiefung
bon bureßmegg 30 cm in allen Sraing ßerbeigufüßren ;
audß laffen ©ammelbraing bon 1 Big 1,7 % ©efälXe
bürftigen gaflg audß gang gut nod) eine fRebuftion bon
0,7—1 % gu, um rneßr in bie Siefe gu ïommen.

(B'ortfcfeung folgt.)

©util Vaumatut contra ©ton. (©ingef.) gßre 9Rit=

teilung über ben fßrogeß beg ©effelfabriïanten
©mil Vaumaun in Jorgen gegen ben ©effel«
fabrifanten ©toll in SBalbgßut unb Kobleng
mar unboKftänbig unb begßalb unrießtig. @. Vaumann
hotte fich barüber befdßmert, baß Stoß fein gabrifat
„©eßmeigerfabrifat" unb bagu nod) b e ft e2 ©eßmeiger«
fabrifiat nenne, mäßrenb er eg tßatfädßlidß in feiner
gabrif in SBalbgßut ßerfteßen laffe unb in Kobleng
blog noeß bie ÜRontage ber fertigen Seile borneßme,
eine ©inrießtung, bie ißm bie gotlgebüßren ermäßige,
aber ißn nidjt berechtige, fein gabrifat ©eßmeigerfabrifat
gu nennen. Sag ©erießt trat auf Vemeigerßebungen
barüber nicht ein, fonbern ßielt fidß an bie Sßatfacße,
baß bag gabrifat ©tollg bei ber Sanbegaugfteßung alg
©cßmeiger«SBare beßartbelt morben mar. @g tßat'bieg,
obmoßl @. Vaumann geltenb gemaeßt ßatte, baß ber

gaß bamalg nidßt unterfudßt morben fei, meil eine gabrif
bon ©tüßlen aug gebogenem §olg in ber ©chmeig bamalg
nodß nicht beftanben ßatte. Ser gaß ift erft in erfter
gnftang beurteilt.

3ur befferen gßuftration fei nodß beigefügt, baß
©toß in SBalbgßut (auf beutfeßem Voben) ca. 70 Sir«

beiter befißäftigt, in Kobleng nur etma 2 SRaitn unb
4 grauen, um bie für bie ©eßmeig beftimmten ©tüßle
gu montieren unb gu polieren.

Vautoefeit itt ©ettf. ©eit ber ßanbegaugfteflung
1896 big ßeute ßat bie Vautßätigfeit bon gaßr gu gaßr
gugenommen. Sluf ben ©traßen bon @au£=Vibeg big
®ßene=Sßöne£, ober big Veßrier am ©alebe, am @ee

entlang big Vefenag (linfg) unb bon Verfoiç (reeßtg)
big fßrögnp folgen fieß in bidßten fReißett ftßmude ßanb«
ßäitfer mit ßübfcßen Vtumengärten, lauter Vorftäbte.
Sie Vorftaötgemeinben ißetit ©aconneE, fßlainpalaig,
@aup«Vibeg finb umgemanbelt, bureß neue Viertel mit
langen ©äffen ermeitert; namentlich gilt bag bon ber
letztgenannten Vorftabt. Slber auiß in ber eigentlichen
©tabtgemeinbe ©enf reißt man feit gmei gaßrett gaßl«
reiche alte ^äuferreißen nieber unb erfteßt bafür breite
©äffen mit foliben gefdjmadboßeti $ocßbauten. Siefeg
gatjr finb namentlich Vaufonfortien tßätig, mäßrenb

früßer eingelne Unternehmer bie ©aeße magten. ÜRerf«

mürbig, baß bag große SIreal bon 8 ha, mo einft bag
fdßöite ©eßmeigerborf ftanb, bie gorftleute, ber Sllpenflub,
bie ©ärtner unb bie ßanbmirtfcßaft ißre fßrobutte geigten,
noeß ßeute brad), müft unb öbe liegt; ein Komitee
moHte btefen )ßlaji für 600 Slrbeiterßäufer mit ©arten
— „Klein aber ÜRein" — bermenben. ßeiber mürbe
bie ©adße hintertrieben. Sarauf mürbe bag etma 50 ha
ßaltenbe fßlateau @t. ©eorgeg für benfelben
erfeßen. Unb mirllidß gäßlt man fdßon bei 150 neue
ßübfdße ^äugeßen mit ©ärten ; fßetii=ßancß ift gu einem

prädßtigen Sorfe ßerangemaeßfen. Slber ein eigentlicßeg
Slrbeiter«@tabtbiertel gibt eg boeß nidßt. Keineg ber
neuen Käufer ift unter gr. 8—10,000 erßältlidß. Siefe
ungemößnlicße Vautßätigfeit nadß aßen ©eiten ßin ßatte
natürlich audj eine gemaltige Verfcßiebung ber @in=

moßtter gur golge. Sie beffer gefteßten Arbeiter, Sin«

gefteßten unb Veamten, berließen bie engen finftern
©äffen ber Slltftabt unb fiebelten in ben luftigen, ßeßen

Vorftäbten an ober ermarben ßanbßäufer in ber meitern
Umgebung, gumal ja Srammaß unb ©efunbärbaßnen
nadß aßen fRidßtungen geßen. gn bie leer gemorbenen
SBoßnungen ïamen bielfach ärmere gamilien, befonberg
gtaliener unb ©atioßer. Viele ältere SBoßnungen fteßen
leer; aber audß in fdßönen ©äffen fießt man überaß
Safein mit ber tuffdßrift „SBoßnung bon 4—10 3'mmern
gu bermieten." („Vunb.")

Sie ©labt Saufattne ßabe gur 3«t ein „fßanamino".
3mei ©tabträte, bie barauf bereibigt finb, bie gntereffen
ber ©tabt gemiffenßaft, oßne ©igennuß, gu maßren,
ßatten gemeinfam mit anberen bic SBafferfräfte ber
iRßone für gr. 75,000 geïauft unb fie mieber an bie

©tabt für gr. 425,000 berfeßaeßert. Sie Herren ßätten
bemnadß auf Koften ber ©teuergaßler gr. 350,000
„berbient". Surcß afierßanb SRanöber, mobei bie beiben
©tabträte Varraub unb fßalag, ber ©emeinberat unb
fogar ber fRegierunggrat gufammengemirlt ßaben foßen
(mag mir inbeffen feßr begmeifeln mödßtenl), fei ber

Slnfauf ber borteilßafteren Söafferfräfte ber Drbe unb
bon SRontbobon hintertrieben morben. $err Varraub
behauptete, ber an ber ©tabt gemadßte ©eminn betrage
gr. 175,000 unb fein Stuteil baran ungefäßr gr. 18,000,
mag befeßeiben fei. Sie Slngelegenßeit roirb meiter berfolgt.

Kircßenbatt SRorftßadß. Sie gnangriffnaßme beg ebang.
Kirtßenbaueg ift neuerbingg berfißoben morben, meil
bie bom Slrcßitelten eingereichte Koftenberecßnung bie

bon ber ©emeinbe bemißigte Vaufumme fo bebeutenb
überfeßritt, baß bie ©roße Vauïommiffion fidß gegmungen
faß, bie gange Vorlage gurüdgumeifen.

Sic cbangelifdjc gilialgcmeinbc hauptmcil ßat bie

Slnfdjaffung einer neuen Drgel befeßloffen unb ben

Orgelbauer ©oß in Sugern mit ber ©rfteßung berfelben
beauftragt, in ber SBeife, baß bag aug ber ©cßloßtapeße
ftammenbe fünftlerifcß mertboße ©eßäufe beibehalten
merben foß. Sin bie auf 6500 grartlen beranfdßlagten
Koften ift meßr alg bie (jpälfte bureß freimißige Veiträge
gebedt morben.

©arbibmarftberießt. Ser ©arbibmarït berfeßrte im
borigett SRonat in feßr rußiger Haltung. Sie fRacßfrage
ßat erßeblidß nacßgelaffen, infolge ber natürlichen öidßt«
abnaßme unb im befouberen, ba audß bie ©ommerlolale,
alg jeßige ^auptîonfumenten, in Slnbetradßt ber unbe«

ftänbigen SBitterung faft gänglicß augfaflen. Sie Um«
fäße in prompter Lieferung ßaben baßer eine mefentlicße
©infdßränlung erfaßten.

©ine gemiffe Velebung erßielt bag ©efdßäft burdß
meßrfaeße Slbfdßlüffe auf gaßreglieferung, melcße inbeffen
nur bon ©eiten ber Konfumenten gemaeßt mürben.

Sie .§änbler geigten in Slnbetracßt ber nodß immer
unfidßeren Verßältniffe feine Steigung, fieß irgenb mie
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Die Schaffung einer genügenden Vorflut kommt
immer als erste Bedingung bei der Ausführung einer
jeden Drainage, auch hier hätte eine Korrektion und
Tieferlegung des vorhandenen Bachbettes unbedingt zu
dem Entwässerungsunternehmen gehören müssen, denn
die Belassung eines seit Jahren oder vielleicht Jahr-
zehnten ungenügend unterhaltenen, unregelmäßigen
Bachlaufes aus äußeren Gründen rechtfertigt nicht die

Duldung einer den allgemeinen Vorschriften nicht ent-
sprechenden Draintiefe einer größeren, subventionierten
Anlage: Alle Meinungsverschiedenheiten über Quer- und
Längsdrainage, alle die kleinen Projektsünden wegen
vielen Einmündungen und Einmündungswinkeln ver-
schwindelt gegenüber dem Kapitalfehler der zu geringen
Tiefe; denn die damit verbundenen Nachteile, auf welche
zurückzukommen, doch nicht immer notwendig sein wird,
lassen sich durch nichts aufwiegen.

Ich werde mit einem in nächstfolgenden Nummern
erscheinenden Projekte III nachweisen, daß eine Bach-
korrektion sparsamsten Styles von nur etwa 500 bis
600 m Länge ausgereicht hätte, um eine Vertiefung
von durchwegs 30 am in allen Drains herbeizuführen;
auch lassen Sammeldrains von 1 bis 1,7 °/o Gefälle
dürftigen Falls auch ganz gut noch eine Reduktion von
0,7—1 °/o zu, um mehr in die Tiefe zu kommen.

(Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes.
Emil Baumann contra Stoll. (Einges.) Ihre Mit-

teilung über den Prozeß des Sesselfabrikanten
Emil Baumann in Horgen gegen den Sessel-
fabrikanten Stoll in Waldshut und Koblenz
war unvollständig und deshalb unrichtig. E. Baumann
hatte sich darüber beschwert, daß Stoll sein Fabrikat
„Schweizerfabrikat" und dazu noch bestes Schweizer-
fabrikat nenne, während er es thatsächlich in seiner
Fabrik in Waldshut herstellen lasse und in Koblenz
blos noch die Montage der fertigen Teile vornehme,
eine Einrichtung, die ihm die Zollgebühren ermäßige,
aber ihn nicht berechtige, sein Fabrikat Schweizersabrikat
zu nennen. Das Gericht trat auf Beweiserhebungen
darüber nicht ein, sondern hielt sich an die Thatsache,
daß das Fabrikat Stolls bei der Landesausstellung als
Schweizer-Ware behandelt worden war. Es that dies,
obwohl E. Baumann geltend gemacht hatte, daß der

Fall damals nicht untersucht worden sei, weil eine Fabrik
von Stühlen aus gebogenem Holz in der Schweiz damals
noch nicht bestanden hatte. Der Fall ist erst in erster
Instanz beurteilt.

Zur besseren Illustration sei noch beigefügt, daß
Stoll in Waldshut (auf deutschem Boden) ca. 70 Ar-
beiter beschäftigt, in Koblenz nur etwa 2 Mann und
4 Frauen, um die für die Schweiz bestimmten Stühle
zu montieren und zu polieren.

Bauwesen in Genf. Seit der Landesausstellung
1896 bis heute hat die Bauthätigkeit von Jahr zu Jahr
zugenommen. Auf den Straßen von Eaux-Vives bis
Chône-Thônex, oder bis Veyrier am Saleve, am See
entlang bis Vesenaz (links) und von Versoix (rechts)
bis Prögny folgen sich in dichten Reihen schmucke Land-
Häuser mit hübschen Blumengärten, lauter Vorstädte.
Die Vorstadtgemeinden Petit-Saconnex, Plainpalais,
Eaux-Vives sind umgewandelt, durch neue Viertel mit
langen Gassen erweitert; namentlich gilt das von der
letztgenannten Vorstadt. Aber auch in der eigentlichen
Stadtgemeinde Genf reißt man seit zwei Jahren zahl-
reiche alte Häuserreihen nieder und erstellt dafür breite
Gassen mit soliden geschmackvollen Hochbauten. Dieses
Jahr sind namentlich Baukonsortien thätig, während

früher einzelne Unternehmer die Sache wagten. Merk-
würdig, daß das große Areal von 8 Im, wo einst das
schöne Schweizerdorf stand, die Forstleute, der Alpenklub,
die Gärtner und die Landwirtschaft ihre Produkte zeigten,
noch heute brach, wüst und öde liegt; ein Komitee
wollte diesen Platz für 600 Arbeiterhäuser mit Garten
— „Klein aber Mein" — verwenden. Leider wurde
die Sache hintertrieben. Darauf wurde das etwa 50 Im
haltende Plateau St. Georges für denselben Zweck aus-
ersehen. Und wirklich zählt man schon bei 150 neue
hübsche Häuschen mit Gärten; Petit-Lancy ist zu einem

prächtigen Dorfe herangewachsen. Aber ein eigentliches
Arbeiter-Stadtviertel gibt es doch nicht. Keines der
neuen Häuser ist unter Fr. 8—10,000 erhältlich. Diese
ungewöhnliche Bauthätigkeit nach allen Seiten hin hatte
natürlich auch eine gewaltige Verschiebung der Ein-
wohner zur Folge. Die besser gestellten Arbeiter, An-
gestellten und Beamten, verließen die engen finstern
Gassen der Altstadt und siedelten in den lusìigen, hellen
Vorstädten an oder erwarben Landhäuser in der weitern
Umgebung, zumal ja Tramway und Sekundärbahnen
nach allen Richtungen gehen. In die leer gewordenen
Wohnungen kamen vielfach ärmere Familien, besonders
Italiener und Savoyer. Viele ältere Wohnungen stehen

leer; aber auch in schönen Gassen sieht man überall
Tafeln mit der Aufschrift „Wohnung von 4—10 Zimmern
zu vermieten." („Bund.")

Die Stadt Lausanne habe zur Zeit ein „Panamino".
Zwei Stadträte, die darauf vereidigt sind, die Interessen
der Stadt gewissenhast, ohne Eigennutz, zu wahren,
hatten gemeinsam mit anderen die Wasserkräfte der
Rhone für Fr. 75,000 gekauft und sie wieder an die

Stadt für Fr. 425,000 verschachert. Die Herren hätten
demnach auf Kosten der Steuerzahler Fr. 350,000
„verdient". Durch allerhand Manöver, wobei die beiden
Stadträte Barraud und Palaz, der Gemeinderat und
sogar der Regierungsrat zusammengewirkt haben sollen
(was wir indessen sehr bezweifeln möchten I), sei der

Ankauf der vorteilhafteren Wasserkräfte der Orbe und
von Montbovon hintertrieben worden. Herr Barraud
behauptete, der an der Stadt gemachte Gewinn betrage
Fr. 175,000 und sein Anteil daran ungefähr Fr. 18,000,
was bescheiden sei. Die Angelegenheit wird weiter verfolgt.

Kirchenbau Rorschach. Die Inangriffnahme des evang.
Kirchenbaues ist neuerdings verschoben worden, weil
die vom Architekten eingereichte Kostenberechnung die

von der Gemeinde bewilligte Bausumme so bedeutend
überschritt, daß die Große Baukommission sich gezwungen
sah, die ganze Vorlage zurückzuweisen.

Die evangelische Filialgemeinde Hauptweil hat die

Anschaffung einer neuen Orgel beschlossen und den

Orgelbauer Goll in Luzern mit der Erstellung derselben
beauftragt, in der Weise, daß das aus der Schloßkapelle
stammende künstlerisch wertvolle Gehäuse beibehalten
werden soll. An die auf 6500 Franken veranschlagten
Kosten ist mehr als die Hälfte durch freiwillige Beiträge
gedeckt worden.

Carbidmarktbericht. Der Carbidmarkt verkehrte im
vorigen Monat in sehr ruhiger Haltung. Die Nachfrage
hat erheblich nachgelassen, infolge der natürlichen Licht-
abnähme und im besonderen, da auch die Sommerlokale,
als jetzige Hauptkonsumenten, in Anbetracht der unbe-
ständigen Witterung fast gänzlich ausfallen. Die Um-
sätze in prompter Lieferung haben daher eine wesentliche
Einschränkung erfahren.

Eine gewisse Belebung erhielt das Geschäft durch
mehrfache Abschlüsse auf Jahreslieferung, welche indessen

nur von Seiten der Konsumenten gemacht wurden.
Die Händler zeigten in Anbetracht der noch immer

unsicheren Verhältnisse keine Neigung, sich irgend wie
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